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Dr. G. Beck besprach hierauf in eingehender Weise den OefFnungs-

mechanismus der Porenkapseln.

H. Znkal hielt einen Vortrag über die von ihm aufgefundene

Symbiose zweier Pilze als Flechten mit einer Alge.

Dr. R. V. Wettstein überreichte ein Manuscript, betitelt: „Vor-

arbeiten zu einer Pilzflora der Steiermark".

Monatsversammlung am 4. November 1885.

Dr. G. Beck sprach über die Keimungsgeschichte der Ustilago

Maydia und besprach die Ausbreitung dieses Pilzes in Nieder-

Oesterreich.

Dr. R. V, Wettsteiü hielt hierauf einen Vortrag über neue
harzabsondernde Organe bei Pilzen. Dieselben finden sich

bei einer Reihe von Poiyporeen. — Derselbe überreichte eine Arbeit

des Herrn Dr. E. v. Halascy betitelt: „Beiträge zur Brombeeren-

flora von Nieder-Oesterreich".

Herr Prof. Kornhuber besprach hierauf eingehend die Vegetations-

verhältnisse des Hansäg am Neusiedler-See in Ungarn.
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5 8. Versammlung
Deutscher Naturforscher und Aerzte

inStrassburg in Elsass, vom 18.—23. September 1885.

Botanische Sectio n.

Sitzung am 21, September, Vormittags 97^ Uhr.

Vorsitzender: Herr Wo ronin.
(Fortsetzung.)

Herr de Bary überreicht den anwesenden Herren Exemplare der

von ihm verfassten Rectoratsrede „Zur Geschichte der Naturbeschreibung

im Elsass".

Vortrag des Herrn J. Wortmauu :

Ueber die Mechanik des Windens der Pflanzen.

Die verschiedenen, einander oft direct widersprechenden Ansichten,

welche über die in letzter Zeit wieder lebhaft ventilirte Frage nach

der Mechanik des Windens der Pflanzen ausgesprochen wurden, haben
mich veranlasst, mein Interesse dieser Frage zuzuwenden und eine

Reihe von Beobachtungen und Versuchen anzustellen, aus deren Ergeb-

nissen sich das meiner Ansicht nach bis dahin noch ungelöste Problem
des Windens in sehr einfacher und ungezwungener Weise erklären

lässt.

Indem ich auf eine demnächst in der Botanischen Zeitung er-

scheinende ausführliche Publikation meiner diesbezüglichen Unter-

suchungen hinweise, beschränke ich mich darauf, an dieser Stelle in

kurzen Zügen nur die wesentlichsten Momente , welche für die Er-

klärung des Zustandekommens der Windungen der Schlingpflanzen in's

Au£[e zu fassen sind, darzulegen:
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Der Schlüssel , welcher zum Verständniss des Windephänomens
führt, liegt in der richtigen Erkenntniss und Vorstellung der Bewegung,
welche durch Combination von negativem Geotropismus und kreisender

Nutation in der ganzen wachsenden Region des windenden Stengels

bei Abwesenheit einer Stütze ausgeführt wird.

In jedem kleinsten Querabschnitte der wachsenden Partie eines

windenden Stengels treten nämlich Circumnutation und negativer Geo-

tropismus mit einander in Combination, jedoch so, dass an der Spitze

des Stengels die Circumnutation weit stärker als der negative Geo-
tropismus ist, nach der Basis fortschreitend, also in älteren Internodien,

aber der Geotropismus zunimmt.

Die Folge hiervon ist eine Modification der gewöhnlichen Wachs-
thumsbewegung , insofern jeder kleinste Querabschnitt des windenden
Stengels die Tendenz hat, sich nicht geradlinig zu strecken, wie das

bei den gewöhnlichen orthotropen , nicht windenden Internodien der

Fall ist, sondern in einer Schraubenlinie wachsend sich zu strecken,

welche durch die erwähnte eigentbümlicbe Combination von Circum-
nutation und Geotropismus an der Spitze des windenden Stengels sehr

flach ist, nach der Basis hin aber allmählich steiler und steiler

wird.

Findet ein in dieser schraubenlinigen Bewegung wachsender Stengel

einer Schlingpflanze keine Stütze, wird er jedoch zugleich vor dem
Umfallen geschützt, so wird, da nach der Basis hin die Schrauben-

linien immei steiler werden, und, so lange das Wachsthum überhaupt
anhält, auch Geotropismus vorhanden ist, der Stengel nach Beendigung
des Längenwachsthums schliesslich vollkommen vertical und gerade

gestreckt sein wie jeder andere orthotrope Stengel, eine Thatsache, die

sich sehr leicht beobachten lässt, wenn man vermittelst eines feinen,

über eine Rolle geführten und mit einem kleinen Gewicht versehenen

Fadens den kreisenden Stengel am Umsinken verhindert.

Durch diese Fähigkeit, unter Beschreibung einer Schraubenlinie

sich gerade zu strecken , ist auch für die stärksten Schlinggewächse
die Möglichkeit gegeben, die dünnsten Stützen (feine Fäden etc.) regel-

mässig zu umwinden.
Der eigentliche Zweck der Stütze ist nach dem Gesagten leicht

ersichtlich : Die Stütze ist ein Hinderniss für die Geradestreckung des

in schraubenliniger Bewegung sich befindenden wachsenden Stengels.

Durch die in Folge der Gegenwart der Stütze verhinderte Gerade-
streckung aber wird der Stengel am Umsinken verhindert. Je dicker

die Stütze ist , desto früher wird dieser Geradestreckung Einhalt ge-

boten, desto flacher müssen in diesem Falle auch im Allgemeinen die

Windungen ausfallen, und umgekehrt.

Da das Wachsthum (nicht aber die Fähigkeit noch weiter zu
wachsen) nach dem Anlegen der Internodien an dicke Stützen noth-

gedrungen aufhört, so erklärt sich auch die häufige Beobachtung, dass
um dicke Stützen gewundene Internodien im Allgemeinen kürzer sind,

als solche , welche um dünne Stützen sich gelegt haben ; denn im
letzteren Falle konnte das Wachsthum der Internodien, bevor es zum
Anlegen an die dünne Stütze kam , noch längere Zeit ungestört vor
sich gehen.
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Das oben dargelegte , in den jüngsten Internodien auftretende

Verhältniss des Vorherrschens der Circumautation über den negativen

Geotropismus , in Folge dessen die in den unteren Internodien vor-

handene schraubenförmige Bewegung mehr und mehr in eine horizontale,

kreisförmige übergeht, ist für das Zustandekommen der Windungen
insofern von wesentlicher Bedeutung, als dadurch die Endknospe der

windenden Pflanze niemals dauernd von der Stütze sich wieder ent-

fernen kann; denn die jüngsten Internodien bilden auf diese Weise

eine oder einige flache, sehr lockere Windungen, welche, indem der

Geotropismus allmählich in ihnen immer stärker wird (die Circum-

nutation aber nicht erlischt), nach und nach in immer engei'e Schrauben-

windungen sich umbilden, die sich dann, bei ihrem weiteren Bestreben,

sich schraubig zu verengern, von unten Punkt für Punkt der Stütze

anlegen müssen.

Die an windenden Pflanzen so häufig zu beobachtenden Torsionen

sind für den Windungsvorgang selbst von nebensächlicher Bedeutung.

Die homodromen, mit der Windungsricbtung gleichsinnig verlaufenden

Torsionen sind eine Folge der schraubenförmigen Bewegung des

windenden Stengels. Sie entstehen immer dann, wenn bei der Streckung

der Internodien die Endknospe in ihren Bewegungen nicht aufgehalten

wird , und treten demgemäss sehr deutlich bei Umwindung dünner

Stützen (Glasfäden, Seidenfäden etc.) auf. Ein nachträgliches Entstehen

von Torsionen irgend welcher Art an Windungen, welche einmal der

Stütze definitiv anliegen , habe ich nie beobachten können. Die sehr

starken homodromen Torsionen, welche an bereits gerade gestreckten,

in beliebiger Lage sich befindenden Internodien (welche keine Stütze

gefunden haben) nachträglich auftreten , erklären sich ungezwungen
aus der Thatsache, dass nach Geradestreckung des Internodiums dessen

Wachsthumsfähigkeit noch nicht erloschen ist. Da aber selbst nach

der Geradestreckung jeder kleinste Querabschnitt in Folge der in ihm
noch vorhandenen Circumnutation noch das Bestreben hat, in Richtung

einer Schraubenlinie sich zu verlängern, so müssen durch diese nach-

träglitihe Streckung nothwendigerweise noch homodrome Torsionen

entstehen, die in diesem Falle so lange auftreten, als überhaupt noch

Wachsthum unterhalten wird. Die homodrome Torsion der Internodien

ist also wie die Windebewegung selbst die Folge von Circumnutation

und Geotropismus.

Antidrome , der Windungsrichtung entgegengesetzt verlaufende

Torsionen entstehen in all' den Fällen, in welchen die Endknospe auf

irgend eine Weise an der freien Drehung verhindert wird , ein Um-
stand , welcher immer bei Stützen von einer gewissen Dicke eintritt.

Für den eigentlichen Vorgang des Windens sind sie , ebenso wie die

homodromen Torsionen, von keiner Bedeutung.

Discussion. — Herr Zimmermann hält die Torsionen für

bedeutungsvoll für die Theorie des Windens, besonders deshalb, weil

alle windenden Pflanzen antidrome Torsionen zeigen.

Herr Wortmann entgegnet, dass nach seinen Beobachtungen

das nicht der Fall sei, sondern dass die meisten gewundenen Stengel

gerade homodrome Torsionen zeigen , antidrome Torsionen aber nur

bei einer gewissen Stützendicke auftreten.
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Herr Zimm ermann erklärt, dass er speciell keine Beobachtungen

gemacht habe,

Herr de Bary betont, dass von Schwendener nur ein specieller

Fall, in welchem antidrome Torsionen auftreten müssen, aus der Reihe

der übrigen herausgegriffen und als der normale bezeichnet sei. Sähe

man sich jedoch auch die übrigen Fälle genauer an, so gelangte man
zu der Auffassung des Vortragenden, dass bei ganz normal windenden

Pflanzen die Art der Torsion nur von der Dicke der Stütze abhängig sei.

Herr Koll macht die Mittheilung, dass er rotirende Nutation an

etiolirten Keimlingen sonst nicht schlingender Pflanzen beobachtet und

diese Keimlinge durch Anbieten von Stützen zum Winden gebracht

habe. Die Beobachtung dieser windenden Keimlinge habe ihn auch

zur UeberztrUgung gebracht, dass negativer Geotropismus verbunden

mit rotirender Nutation allein vollständig zum Schlingprocesse befähige.

In einer demnächst erscheinenden vorläufigen Mittbeilung über diesen

Gegenstand habe er dieser Ueberzeugung auch Ausdruck verliehen.

(Fortsetzung folgt.)

Personalnachrichten.

Dr. M. Fünfstück hat sich am Polytechnikum zu Stuttgart

für Botanik habilitirt.
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